hallo liebe norge- fans,
möchte auch mal mit einem reisebericht aufwarten. vorab:
alles hat sich genau so zugetragen, es ist nichts beschönigt oder dramatisiert worden!
ähnlichkeiten mit lebenden oder womöglich schon verstorbenen personen sind weder bewusst noch unbewusst herbeigeführt sondern einfach unumgänglich! 

ich hatte mir im frühjahr 2000 einen resthof zugelegt, um mit meinen hufbiestern unter einem dach zu leben. dies war mit viel generve und arbeit verbunden, so dass ich erst im jahre 2002 wieder an urlaub denken konnte. es sollte mitte juni nach schweden und weiter nach norwegen gehen. mit von der partie war meine damalige freundin ulrike (wir waren seit februar ein paar),sowie mein erzfreund klaus und dessen freundin jessica.
dann bat uns noch die beste freundin meiner frau, sie und ihren sohn mitzunehmen. es kam dann noch ihre mutter mit hinzu.
von klaus und jessica wusste ich, dass es ein harmonisches miteinander werden würde;auch bei meiner freundin hatte ich keine bedenken.
da ich die drei anderen jedoch bisher kaum oder gar nicht kannte, musste ich dem urteil meiner frau vertrauen, dass mit ihnen prima auszukommen ist. aber wenigstens erstmal kennenlernen wollte ich die drei bevor ich was dazu sage.
die fereundin, nennen wir sie mal frl. grottenmeier, war anfang dreissig und alleinerziehend. der papa hatte sich schon früh aus dem staub gemacht. im nachhinein betrachtet, ein kluger mann. 
ihr sohn war elf jahre alt und recht schüchtern- zurückhaltend
die mama, nennen wir sie mal oma fieselschweif, war ende vierzig.

wir trafen uns also alle bei mir zum essen, damit man sich kennen lernen und gemeinsam den reiseverlauf besprechen konnte. ich sagte klipp und klar, dass dies kein 'rumhängeurlaub a la mallorca werden würde - kein hotel, sondern wohnen im zelt, keine heisse dusche, sondern fliessend wasser an einsamen, von der schneeschmelze gespeisten gebirgsbächen, kein zimmerservice, sondern kochen auf offenem feuer. oma fieselschweif ereiferte sich sofort und erzählte von ihrer jugend in der ehemaligen ddr, wo sie beim ostdeutschen pendant zu den "pfadfindern" gradezu berüchtigt für ihre naturverbundenheit gewesen sein wollte (im nachhinein war mir klar dass sie lediglich "naturverbundenheit" mit "achselschweiss" verwechselt hatte)

ich legte din-a4 grosse zeitschriften und prospekte auf den tisch, welche in doppelseitengrossen bildern die norwegische natur darstellten, einen reiseführer etc, erzählte und erzählte....alle waren begeistert. ok, von mir aus also mit alle mann in den norden...

es kam der sommer und endlich war es so weit. meine freundin und ich beluden den grossen tandemachshänger, der die reise hinter meinem 7-sitzigen pajero mit antreten sollte, mit unseren habseligkeiten ("du, der ist viel zu gross, was sollen wir mit soviel platz!") und machten uns auf den weg die anderen einzusammeln.als erstes lag das domiziel der "three stuges" auf unserem weg. mit einem mal war der anhänger gar nicht mehr so gross und es blieb beängstigend wenig platz für die utensilien der letzten beiden mitreisenden....
aber es passte doch noch alles glücklich hinein. ich weiss aber bis heute nicht ob wir das zulässige gesamtgewicht des anhängers einhalten konnten. 

nach etlichen stunden fahrtzeit erreichten wir nachts um zwei uhr frederikshaven oben in dänemark. mit der fähre ging es rüber nach göteborg. 
alle waren gut 'drauf, nur oma fieselschweif schien die überfahrt nicht zu behagen.
von göteborg aus folgten wir der götaalv ins landesinnere und machten nach ca. 150 km erste station auf einem schönen platz an einem seeufer.
erst mal ausschlafen, relaxen und ein wenig fischen. abends brutzelte leckeres grillgut überm feuer, dazu gab's frische salate, saucen und brot. das ganze dann noch mit gutem bier bzw. wein hinuntergespült....herrlich.

am nächsten tag ging es weiter richtung norden, durch atemberaubende landschaft, entlang an seen und flüssen. mit der zeit wurde das gelände hügeliger, dann bergig. je höher es ging desto unwohler fühlte sich jetzt frl. grottenmeier. aber das ging in der allgemeinen begeisterung für die landschaft unter.
wir überquerten die grenze nach norwegen, wie an einem einsam im walde stehenden schlagbaum und einem völlig verwitterten schild zu erkennen war. abends schlugen wir unser lager mit freundlicher genehmigung auf einem dorfgemeinschaftsplatz auf, welcher an einem herrlich urigen fluss gelegen war. ich hatte den ganzen tag unser gefährt über die pisten gesteuert; jetzt wollte ich erstmal ein halbes stündchen mit der rute am
fluss "herunterkommen", was auch akzeptiert wurde. ich fing also die ersten norwegischen forellen, wärend die anderen gutgelaunt die ersten utensilien vom anhänger klaubten.
gutgelaunt...?nein, oma fieselschweif sass am wegesrand und machte ein säuerliches gesicht. wie sich herausstellte haderte sie mit dem etwas steilen und felsigen flussufer, weil sie sich einen abstieg zum wasser nicht zutraute.
nachdem wir ihr ein hundert meter entferntes seichtes kiesbett zeigten, kriegte sie sich wieder ein. nachdem das camp stand wurde abermals gegrillt.

im dämmerlicht des folgenden morgens weckte mich ein schrei meiner freundin:
"DA! EIN ELCH! EIN ELCH!"
er kam den feldweg auf unser lager zugetrottet. gross, rötlichbraun und mit zwei beeindruckenden - hörnern!!!
als ich vor lachen wieder luft holen konnte, erklärte ich ihr den unterschied zwischen einem bullen (der die paarungswilligen kühe auf einer nahegelegenen weide gewittert, ihren verlockenden sirenengesang gehört hatte und daher wohl nicht von seiner einfriedung gehalten werden konnte) und einem elch. fortan wurden im verlauf unserer reise so viele elche gesichtet wie nie zuvor.... 

am abend erreichten wir den trondheimsfjorden. wir folgten der strasse richtung agdenes an seinem südlichen ufer. ganz nach vorn zur mündung wollten wir. als die strasse dann an einem fähranleger endete, suchten wir nach einem platz um unser lager aufzuschlagen. ein freundlicher farmer gestattete uns dies auf einem stück wiese gleich am fjord. 
es war sehr gut gelegen, tolle aussicht, gute angelmöglichkeiten vom ufer aus. herrlich. wäre da nicht....
oma fieselschweif und ihre schar lief diesen und den nächsten tag mit missmutigen gesichtern herum. dann begannen sie zu mäkeln. bis oma zu mir kam und herumnölte:
keine toilette, kein warmes wasser, keine vernünftigen mahlzeiten...
ok, sage ich, beim fähranleger ist ne toilette. wir können morgen (denn es war bereits schon früher abend) nach orkanger fahren und sehen ob da n hallenbad ist. und wir haben doch die letzten drei tage prima grillzeug gegessen ?
na ja, sagt sie, aber das ist ja auch keine richtige mahlzeit...(wass dann, fragte ich mich?).
ok, sage ich, ich kann euch gerne den gasherd an die flasche anschliessen, wenn ihr was kochen wollt.
na ja, nölt sie weiter, wir hätten gerne einen eingeteilten küchendienst
usw usw usw.
da ist mir dann der kragen geplatzt
pass mal auf. ich hatte die letzten jahre nur generve und habe mich auf diesen urlaub gefreut wie'n schneekönig. nun bin ich endlich hier. und wenn du meinst mir alles madig machen zu müssen, dann nehme ich meine angel und geh' fischen! so einfach ist das!
gesagt, getan, oma fieselschweif links liegen gelassen und angeln gegangen.
die drei haben aber auch mit kreissägen an der allgemeinen stimmung gesägt die letzten drei tage...


eigentlich wird die geschichte von hierab erst richtig gut und lustig (im nachhinein betrachtet). es folgten tage des fischfanges und der zugehaltenen augen auf unserem weiteren weg nach bergen. denn jetzt kam heraus: frl. grottenmeier hatte kritische höhenangst und oma fieselschweif tunnel- und fährenangst. und nun stellt euch mal den weg von trondheim nach bergen vor... 

ferner lernte ich noch dass jbo keine musik für einen elfjährigen ist, aber mit mami in die damenumkleide im hallenbad zu gehen ist ok...
doch davon später mehr, falls es überhaupt jemanden interessiert. erstmal brauch mein zeigefinger ne erholungspause. ist eben soviel getipsel nicht gewohnt....

best wishes
angeldreas

nun denn, mein finger sacht er kann wieder. 

bevor ich die eigentliche geschichte vortsetze möchte ich noch anmerken dass sich meine skandinavienkenntnisse bis dato auf schweden bezogen. ich war lediglich einmal auf der strecke frederikshaven- oslo angereist, um dann richtung göteborg gen schweden zu entfleuchen; doch lernte ich bei der gelegenheit einen deutschen aussiedler kennen, der am oslofjord wohnte. ich war also ein komplettes norge-greenhorn und wusste vorab selber nicht was uns so erwartet.
um meine meereserfahrung stand es noch schlechter. sie beschränkte sich auf ganze drei ausfahrten mit einem angelkutter auf der ostsee. und, falls das zählt, auf ein paar kanutouren.

aber nun wieder zurück an den trondheimsfjorden.
unser lagerplatz lag an einer bucht, in der an einem steg ein paar motorboote dümpelten. unser netter farmer kam vorbei und fragte ob wir nicht mal eine runde vom boot aus angeln wollten. welche frage! natürlich wollten wir!
so gab er uns sein schnittiges sportboot, es hatte auch gehörig ps unter der (aussenborder)haube, ich glaube es waren sechzig seepferdchen.
er zeigte uns wie der motor zu bedienen ist, gab uns ein paar verhaltensregeln
sowie tips zu angelplätzen und montagen. mit einem kritischen blick zum himmel (es war doch ein wenig windig) riet er uns, nicht zu weit zu fahren und sofort kehrt zu machen, wenn sich der "blanke hans" auf den wellen zeigte.
zu dritt, nämlich klaus, jessica und meine wenigkeit, liefen wir aus. den anderen war das wetter nicht geheuer; sie legten sich auf den steg zum sonnenbaden.
ich als der eingewiesene bediente das boot. in der bucht, der ein grosszügig dimensionierter felsen 
nun gut, liebe naffen....

nach unserer letzten rast (ihr wisst schon, die wurstfresserpause) schafften wir nicht mehr allzuviel strecke. es war schon recht spät, alle wollten gerne etwas erholung von der fahrt. so gegen 21.00 uhr verwies ein schild darauf, dass sich zu unserer linken ein hüttencamp befindet. wir also beigedreht und den steilen pfad hinunter. an seinem ende ein waldgesäumter platz mit einer handvoll holzhäusern im laubenformat. etwas weiter unterhalb ein wild schäumender gebirgsfluss.
der besitzer empfing uns mit einer guten und einer schlechten nachricht. die gute: gleich unterhalb des camps bissen grosse äschen wie wild. die schlechte: es war nichts mehr frei.
na schön. also weiter. wir suchten die nächsten 20 km an jedem pfad, der die strasse kreuzte, nach einem geeigneten zeltplatz. aber es war zum haare raufen. entweder es war so steil, dass wir uns hätten anbinden müssen, um am nächsten morgen nicht unten im tal weitab unserer zelte zu erwachen, oder moorig; dann gab es noch die varianten felsig und zu dicht bewaldet. natürlich kombinierten sich auch manche dieser geländeformen, so dass wenigstens abwechslung für's auge gegeben war.
mittlerweile ging es auf mitternacht zu. in unserer not (das ist mir jetzt a bisserl peinlich....) nutzten wir einfach den grünstreifen eines rastplatzes an der strasse um für ein paar stunden unsere iglus aufzustellen. am nächsten morgen haben wir dann schleunigst zugesehen dass wir weiterkamen.

jotunheimen.heimat der riesen.
wahrhaft gigantisch präsentierte sich die landschaft um uns herum. viel wald, wild rauschende bäche und flüsse, welche uns die urgewalt des wassers anschaulich demonstrierten, hohe schroffe berge, steile strassen, die jede möglichkeit nutzten, um an ihren flanken halt zu finden - und wir mittendrin. in einem vollbesetzten, altersschwachen pajero (die übersetzung dieses spanischen wortes ins deutsche bedeutet übrigens wichser. vor meinem geistigen auge sehe ich einen japanischen konstrukteur, der, klischeehaft mit hornbrille ausgestattet und kamerabehängt wie ein weihnachtsbaum mit bunten kugeln, seine paar tage jahresurlaub in europa verbringt und dabei ALLE sehenswürdigkeiten erlebt haben will. besonders in erinnerung geblieben sind ihm die netten spanier, die ihn überall fröhlich winkend mit einem "ola, pajero!" begrüssten. ihnen widmete er sein nächstes modell....) mit 95 diesel-ps, leergewicht schon 1900 kg, dazu noch ein tandemachsanhänger, volgestopft mit pütt und pann, dessen leergewicht auch schon bei 460 kg lag...suuuuuuper ! 
ich möchte vorweg nehmen, er hat uns nicht (völlig) im stich gelassen. ein prosit auf die japanischen autobauer!
doch jetzt kamen die besonderen fähigkeiten von frl. grottenmeier und oma fieselschweif voll zur geltung. erstere hatte höhenangst, was sich eigentlich überall zeigte, wo man aus dem auto mehr als den dichten wald am strassenrand sah; letztere hatte tunnel- und fährenangst. ihre tunnelangst konnte sie schon jetzt voll ausleben, denn wenn die strasse mal nicht in schlangenlinien an einem berg empor oder hinab führte brach sie sich ihren weg einfach durchs felsmassiv, um im nächsten tal wie gewohnt in ihrem tun fortzufahren. omas fährenangst musste sich noch bis zum frühen nachmittag gedulden.
witzigerweise presste jede der beiden in ihrem spezialgebiet ganz fest die handfächen auf die augen und beugte sich nach vorne, als sässen wir in einem zur notlandung ansetzenden flieger.
einmal fragte ich: "hey, warum haltet ihr euch die augen zu, habt ihr angst euch selbst zu beschummeln ?"
ich erhielt keine antwort, konnte mir aber denken warum. sie wollten anschaulich demonstrieren WIE schlecht es ihnen ging, und besonders deutlich zum ausdruck bringen dass WIR daran schuld waren!
nun, mittlerweile versuchte ich längst nicht mehr die gunst der beiden zu gewinnen. sie hatten für mich , wenn überhaupt, allenfalls den stellenwert eines kaputten reserverades oder einer schikane beim autorennen. sie waren eben da. 
aber ich genoss es, hin und wieder kleine spässe einzuschieben. einmal zum beispiel führte der weg von einer bergflanke über eine beachtlich hohe hängebrücke zur nächsten. ich bemerkte das ausbleiben der vegetation am strassenrand und rief geistesgegenwärtig: "da rechts! ein elch!"
frl. grottenmeier quittierte dies mit einem pfeifenden geräusch des luftholens und den worten " OH MEIN GOTT!!!" treffer- versenkt ! 
zeitweise erinnerten die beiden an staffelläufer. wir quälten uns eine steigung hoch - frl. grottenmeier hielt sich die augen zu. wir fuhren in einen tunnel ein - oma fieselschweif war an der reihe. tunnel zu ende - frl. grottenmeier übernahm wieder. und so fort.
da unser gefährt wirglich arg unter dem gesamtgewicht zu leiden hatte, war es mitunter schwierig, nach einer haarnadelkurve überhaupt wieder in den dritten gang hineinbeschleunigen zu können. und an diesem tage kratzten wir auf drei passtrassen an der 2000- m - marke. längst hatten wir die baumgrenze hinter uns gelassen, einer freien aussicht stand nichts mehr im wege, es sei denn die wände eines tunnels. genügend zeit also für die beiden ihrem hobby "augen zuhalten" nachzugehen!
schlimm war nur, dass aufgrund der höhenlage und des zuggewichtes die motorkühlung nicht ausreichend funktionierte. ich war gezwungen die heizung und das gebläse auf "volle pulle" zu stellen. dabei war das von der themperatur im fahrgastraum nun wirklich nicht nötig, bei sommerheissem wetter...
jetzt packte oma fieselschweif ihre grösste primärwaffe aus - achselschweiss! hatte sie sich bisher damit begnügt zu transpirieren, so erinnerte sie nun an die unzähligen kleinen rinnsale, die sich die berghänge herunterstürzten. ich beschloss augenblicklich, niemals das innere einer bärenhöle kennen lernen zu wollen und überlegte ernsthaft, sie wegen verstosses gegen die genfer konvention zu melden. also: alle fenster auf!!!

gleich am ersten 2000er pass hatte sich die norwegische bergwacht etwas nettes ausgedacht. die gespanne wurden auf einen parkplatz gewunken, wo man den insassen kostenlos gegrilltes und beilagen kredenzte (hatten wir ja lange nicht. war aber trotzdem lecker). dies war eine aktion, um den langsamen gespannfahrern anzutragen doch mal rechts 'ran zu fahren, um schnellere fahrzeuge vorbei zu lassen, damit diese nicht in versuchung kämen auf den kurvenreichen bergstrassen gefährliche überholmanöver einzuleiten. zum abschied bekam jeder noch ein t-shirt mit entsprechendem motiv.
wärend wir anderen alle diesen kostenlosen imbiss genossen, sass frl. grottenmeier auf einem stein, zitterte wie wackelpudding und besah sich ihr schuhwerk. 
auf der talfahrt nutzten wir noch eine gelegenheit in form einer schneewehe am strassenrand, um uns in shorts, t-shirt und badeschlappen im schnee liegend fotografieren zu lassen 

am nachmittag überquerten wir noch den sognefjord auf einer kleinen fähre. wieder an land beeindruckte die strasse unser vehikel und frl. grottenmeier mit einer anspruchsvollen steigung von der wasserlinie bis auf 1900 m. oben angekommen ging's in einen 15 km langen tunnel. an dessen ausgang schlängelte sich die strasse in engen windungen eine steilwand hinunter und man hatte einen super ausblick bis zum horizont in ein weites tal -wundervoll !!!

nach dieser abfahrt war's mit frl. grottenmeiers verfassung endgültig am nullpunkt. sie schlotterte wie old wabble in seinen besten tagen, brauchte ne pause und ein paar tropfen aus einem geheimnisvollen flacon..... 
an diesem abend rasteten und angelten wir am hardangerfjord. das ist norwegen - mittags auf einem schneebedeckten pass, abends am meer!
ausser den schweren forwürfen (das habt ihr mit absicht gemacht!) unserer beiden grazien ist nichts weiter nennenswertes vorgefallen.

so, an dieser stelle muss ich leider wieder mal unterbrechen und mich anderen anliegen widmen. fortsetzung folgt ! 

best wishes
angeldreas

p.s.: vielen dank für die rege anteilnahme! 

na dann mal weiter...

wärend unserer nächtigung am hardangerfjord ist im grossen und ganzen nicht viel erwähnenswertes geschehen. ausser vieleicht, dass frl. grottenmeier klaus und jessica bzw. mir und ulrike nahelegte, das kuscheln wärend der übernachtungen in unseren zelten zu unterlassen. aus rücksichtnahme auf ihren elfjährigen. ihr wisst schon, der mit in die damenumkleide durfte. nun ja, ihr könnt euch vorstellen, welche wirkung dieses verbot auf uns hatte... 

am nächsten tag gegen mittag erreichten wir bergen. da wir hier noch mindestens fünf tage bleiben wollten, wurde eine besichtigung vertagt. erst mal das lager aufschlagen. 
wir fuhren auf die der küste vorgelagerten inseln. die äusserste, ich glaube sie heisst tofteroy, war unser ziel. die strasse verlief sich in einer ansammlung von häusern, und es wurde zeit nach einem passenden platz zu suchen. ich klingelte bei einem bauernhaus (wir hatten ja mit den hiesigen landwirten bisher recht gute erfahrungen gemacht).
es öffnete eine ältere dame, und ich ezählte ihr auf englisch unser anliegen.
allein, sie war des englischen nicht mächtig, wie ich ihrem ratlosen gesicht sowie dem kopfschütteln und ihrer in norwegisch ausgeführten antwort entnahm. deutsch? nein ? also hände und füsse. mit dieser allerweltssprache klappte es ganz gut, wie mir schien. sie zeigte auf die gegenüber (und am meer!) gelegene wiese und sagte wieder etwas auf norwegisch. ich bedankte mich und verkündete den anderen das ergebnis meines palavers. durch das tor und einen steilen hang hinunter holperte unser gefährt dem ebenen , am wasser gelegenen teil der wiese entgegen.
hier war ein mann damit beschäftigt, mit einem seltsamen gefährt gras in heu zu verwandeln. es sah aus wie ein fahrgestell mit freiligendem motor und fahrersitz. 
ich erzählte auch ihm, dass wir hier mit freundlicher genehmigung campen durften. er sah mich etwas zweifelnd an; da er aber nur der besitzer des grases, nicht aber der weide war, durften wir passieren. 
natürlich schlugen wir das camp dort auf, wo das gras schon geerntet war, um keinen schaden anzurichten. der schnitter war mittlerweile fertig mit seiner arbeit und tuckerte davon, wärend unser camp langsam gestalt annahm.
es dauerte aber nicht lange und er kehrte zurück. er hatte sich mit der dame unterhalten und dabei einen entscheidenden vorteil mir gegenüber: er konnte norwegisch sprechen und verstehen!
in gutem englisch war er in der lage mir jetzt mitzuteilen, was ich wärend meines pow hows mit der dame falsch gedeutet hatte.
wir konnten hier nicht campen; sie hatte lediglich auf IHN gezeigt, denn er war besitzer eines campingplatzes! (also hatte mich die dame besser verstanden als ich sie....)
es wurde also alles wieder in den anhänger verfrachtet und los ging es richtung campingplatz. leider kamen wir erstmal nur bis zum erwänten steilen hang dieser weide; bergab hatte er uns nicht viel abverlangt, aber nun bergauf auf feuchtem gras wurde es etwas anspruchsvoller. aber kein problem! einfach den alfussantrieb des pajero aktivieren und weiter! 
auf halber höhe am hang gab es einen knall und und der brave w... ähm, pajero stand trotz drehender reifen auf der stelle - allerdings drehten nurmehr die hinterreifen! die achsbuchsen des frontantriebes hatten sich verabschiedet! 

aber wir hatten glück im unglück. unser freundlicher gastgeber in spe eilte uns mit seinem vehikel zu hilfe. nach einem fruchtlosen versuch, das ganze geschoss zu wuppen (immerhin funktionierte mein heckantrieb ja noch) hängten wir den anhänger ab. nun wurde erst der pajero, dann der anhänger aus der misslichen lage befreit. wieder auf der strasse, drückten wir dem braven mann soviel büchsen gerstensaft in die arme wie sie bändigen konnten. ich ging zu der dame und wiederholte auch hier diese prozedur. dann machten wir uns auf den weg zum campingplatz.

der campingplatz war sehr schön gelegen. es befanden sich mehrere rasenbewachsene terrassen an der meerseitigen flanke einer hohen klippe. herrlicher ausblick! untereinander waren diese terrassen mit kleinen holztreppen verbunden.
da der ganze platz vollkommen leer war, beschlossen wir unsere schlafiglus auf der unteren etage aufzuschlagen (was immer noch 20 m über dem meeresspiegel bedeutete - hallo frl. grottenmeier!) wir achteten dabei auf einen gehörigen abstand untereinander, wie ihr euch denken könnt 
eine etage höher errichteten wir das wohnzelt (ein wenig kompfort durch mitgeschlepptem gartentisch, stühlen und 2-flammigem gaskocher mit grosser flasche hatten wir ja doch ).
plötzlich ein schrei, begleitet von einem knacken. ulrike hatte mit einem arm voll gepäck wohl die belastungsgrenze einer der besagten holztreppen überschritten und war durch eine stufe gebrochen. bis zur hüfte hing sie nun in der treppe. welch anblick!
aber so richtig darüber lachen konnten wir erst nachdem sie aus der misslichen lage befreit worden war. ausser ein paar abschürfungen nix passiert - gottseidank! 
mit schrecken mussten wir dann noch feststellen, dass die makrelenfilets die zweieinhalbtägige reise nicht gefroren überstanden haben. da sie aber noch gut gekühlt waren, wurden soviel wie möglich davon gebraten und es gab die nächsten zwei tage fisch. der rest diente als angelköder, die letzten mussten leider gottes dem meer überstellt werden. welch jammer!
ohne unsere "drei damen vom grill" hätten wir bestimmt einen tag gespart. die fahrt nach bergen war natürlich etwas verkürzt wiedergegeben. frl. grottenmeier brauchte nach jedem mittleren hügel eine kleine pause für ihre nerven, was die fahrtzeit ein wenig verlängert hatte.
am nachmittag erkundeten wir ein wenig die umgebung. auf einem moos- und flechtenbewachsenem pfad durch die flacheren küstenabschnitte entwickelte frl. grottenmeier einen neuen gangstil, der es von ihr erforderte, alle 20- 30 m eine bauch-bzw. gesässlandung einzubauen. beeindruckend, besonders für besagte körperstellen! 
am abend nach dem essen gelüstete es uns nach einer heissen dusche- bis auf unsere drei grazien! "öch nöä, höitä gähn ma nisch meä, däs machöän wiä moägen!", meinte oma fieselschweif nur. dabei haben sie uns die letzten tage seit dem hallenbad dauernd mit genöle nach 'ner dusche in den ohren gelegen! 8o 
davon ab, für oma hätte jeder moment gezählt....aber was soll's, wir mussten ja nicht mit ihr in einem zelt einsitzen....

die nächsten tage waren fast idyllisch. schönes wetter, und für unsere drei anhängsel bestand auch kein grund zu mäkeln, war ja nun alles da. wir anderen setzten uns eh meist zum fischen ab. neben dorschen, pollaks und köhlern erbeuteten wir auch ein paar schön gezeichnete lippfische. einmal konnten wir uns auch ein boot leihen, allerdings mit riemenantrieb. wir ruderten ein schönes stück hinaus; dumm nur, dass man auch wieder zurückrudern musste! weia, wie das dem rücken und den handflächen geviel!
immerhin, wir haben uns an die heckspiegel einheimischer angler geheftet und so auch vom boot aus ein paar fische gefangen. am abend erhielten wir dann noch besuch....

winzig. blind. in massen auftretend. bissig. gemein.
die norweger nennen sie knott. wir nannten sie mistviecher, drecksbande und schlimmeres.
mitten in der nacht kamen diese stecknadelspitzengrossen blindfliegen zu uns ins zelt. als eingang reichte ihnen das moskitonetz der zeltbelüftung. aus einem dreimannzelt wurde binnen kurzem ein 5003- mannzelt. doch damit nicht genug, auch die maximalbelegung eines schlafsackes ignorierten sie völlig. wo sie mit fliegen nicht hinkamen, dahin gingen sie zu fuss!
da half nur das zukleben sämtlicher öffnungen! das baumwollgewobene innenzelt liess zum glück genug frischluft herein, so dass wir zu dieser massnahme greifen konnten. doch vor einer weiteren nachtruhe mussten wir uns erst noch von den bereits eingedrungenen befreien. ich zitiere wilhelm busch: "...und in seiner grossen not schlug und trat er alles tot..."
dann war wieder ruhe im land (bis auf omas schnarchen in der nachbarschaft, welches sich über die stattliche entfernung zu ihrem zelt hinweg hören liess).

am nächsten morgen beim frühstück beschlossen wir an diesem tag bergen einen besuch abzustatten. dort wollten wir uns einiges ansehen: die altstadt mit dem fischmarkt, das fischereimuseum, das berühmte aquarium etc. auch unsere vorräte wollten wir ergänzen und sicherheitshalber herausfinden was die norweger gegen knott in petto hatten.
des weiteren wollten wir uns nach einer fährpassage bei der fjordline zurück nach dänemark erkundigen. denn so ein theater wie auf der herfahrt wollten wir uns nicht nochmal zumuten. keiner von uns wusste ja wie der weitere weg nach oslo beschaffen war! 
es lief mal wieder alles wie geschmiert. bis unsere drei spassbremsen abmarschbereit im auto sassen war es 13.30 uhr! in bergen- zentrum war's dann schon halb drei. erstmal n kleine besichtigungstour eingeschoben. alle bekamen hunger und wir beschlossen sodann einen happen essen zu gehen. da wir durch unsere bisherigen erfahrungen mit der norwegischen küche gewarnt waren, schlug ich vor den örtlichen chinesen aufzusuchen. da ist es relativ günstig und man wird portionsmässig gesehen satt.
doch oma wollte wieder mal nicht. "öch nöä, züm schinäesen gönn mer äuch zü häuse göähn!", war ihr kommentar. "in ordnung", sage ich, " jeder geht jetzt essen wo er mag und wir treffen uns in eineinhalb stunden am auto wieder!" mir hing diese ewige nörgelei dermassen zum halse heraus, dass ich achtgeben musste nicht 'draufzutreten!
ulrike und ich genossen die zeit ohne die anderen und bummelten nach einem leckeren essen satt und zufrieden richtung auto. und was glaubt ihr, wer 50 m vor uns aus einem MC DONALD'S geschlichen kamen !?!?! richtig.....!!!!! 
na ja, mc donald's findet man bei uns zu hause ja auch seltenst.... 
nun war es bereits 17 uhr und wir machten uns auf den weg zum fähranleger der fjordline. aber unsere hoffnungen wurden zerstöhrt, alle in frage kommenden termine waren restlos ausgebucht!
für das aquarium war es mittlerweile auch schon zu spät, aber wenigstens das fischereimuseum konnten wir uns noch ansehen. ist übrigens auch empfehlenswert! so endete unser tag in bergen.

so, das war's für heute. um den rest unserer odysee kümmere ich mich in kürze und verbleibe mit

best wishes 
angeldreas

hallo allerseits, 

bevor ich mit der geschichte fortfahre, möchte ich kurz auf ein, zwei dinge eingehen.
an dem ganzen hergang trägt der sohn von frl. grottenmeier natürlich die geringste schuld. im gegenteil, er ist da eher ein leidtragender. man bedenke - norwegen...! welche abenteuer tun sich da für einen jungen seines alters auf! aber statt dessen musste er immer hübsch in reichweite von mamas rockzipfel bleiben, nichts mit entdeckungstouren, zum angeln durfte er auch nicht mit und schon gar nicht mit im boot hinaus, worüber er bitterlich weinte. 
mama kleidete ihn an, putzte ihm die nase, nahm ihn mit zum gemeinsamen duschen etc. wir haben auch versucht ihr diese übereifrige fürsorge und deren folgen mal bewusst zu machen, aber ohne rechten erfolg (ich fragte einmal, was er denn machen sollte wenn sie plötzlich mal nicht mehr führ ihn da sein konnte; selbständigkeit gleich null).
wenn ich hier also meistens "die drei" schreibe, dann weil diese bezeichnung in meiner erinnerung ihren platz gefunden hat, ebenso wie wir anderen eben "wir vier" waren.

zu meiner "geduld" muss ich sagen, dass ich bis zu meiner kleinen "ansprache" an oma fieselschweif am trondheimfjord wirklich versucht habe es den beiden damen recht zu machen wo nur möglich. man bedenke, es handelte sich hier um die beste freundin meiner freundin. meistens geht der schuss nach hinten los wenn man sich mit einer person in dieser sozialen stellung anlegt. 
alles wurde immer angesprochen - wie es denn weiter gehen sollte, gefragt, ob es ihnen so recht ist etc. es gab dann weder fragen noch eigene vorschläge seitens der spassbremsen, aber das ergebnis unseres tuns und handelns wurde jedesmal, wenn es ihnen nicht passte, mit destruktiver kritik belohnt - also eigentlich immer.
seit erwähnter ansprache bin ich aber wenigstens nicht mer oder zumindest kaum noch zugenölt worden. das wurde jetzt bei ulrike bzw. bei klaus und jessica erledigt.
mir waren zumindest die beiden damen seit trondheim ungefähr so wichtig wie das wetter am südpol, und das herrliche land mit seiner fülle an eindrücken half mir auch in nicht geringem masse den beiden soviel bedeutung beizumessen wie ein zoobesucher den affen im käfig. womit ich natürlich keinen affen beleidigen möchte!
sicher wäre es aber anders gelaufen, wenn ihre bemühungen, mich bei ulrike zu misskreditieren, von mehr erfolg gekrönt gewesen wären, doch erfreulicherweise rückten wir beide nur noch mehr zusammen.
anderenfalls hätten die beiden damen vieleicht doch noch eine sinnvolle verwertung als mageninhalt eines wolfsrudels angetreten. aber auch wölfe haben ihren stolz, und so ist dies doch zumindest zweifelhaft. 

ich werde versuchen am ende meiner geschichte noch ein paar bilder einzustellen, wobei ich mir noch nicht im klaren bin ob ich die gesichter der drei unkenntlich mache oder nicht. einerseits möchte ich sie nicht blosstellen (daher auch die geänderten namen). andererseits- ist es nicht meine pflicht, jeden braven erdenbürger vor dieser plage zu warnen....?


nun denn...
am abend nach unserem bergen- besuch setzte nieselregen ein, der auch am folgenden tag nicht aufhörte. uns blieben noch vier tage bis zu unserer fährpassage von göteborg nach frederikshaven (wie ihr seht ist in oslo noch lange nicht schluss) und wir beschlossen beim abendbrot, uns am nächsten tag schon mal in diese richtung zu orientieren. zumal niemand genau wusste was der weg bis oslo mit sich bringt (von oslo aus hatte ich zumindest noch die vage erinnerung an unkomplizierte strassenverhältnisse). nicht zuletzt hatten wir noch recht deutlich unsere zweieinhalb tage vom trondheimfjord bis bergen vor augen.
allgemeines wecken war auf acht uhr angesetzt. es wurde sich aber darauf geeinigt zum abbau der zelte unbedingt eine regenpause abzuwarten. werden diese nämlich nass ab- und wieder aufgebaut,so kann man in neun von zehn fällen damit rechnen nach einer regennacht in einer badewanne aufzuwachen. 
des morgens weckte uns frl. grottenmeier. ulrikes laune war nicht die beste. wir schälten uns aus dem iglu und gingen zum wohnzelt. dort erwartete uns ein halbwegs drolliger anblick. die spassbremsen hatten ihren gesamten krempel bereits eingesackt und sassen auf ihren koffern wie in der abflughalle eines flughafens. 
dummerweise war auch das ganze equipment für ein frühstück schon eingetütet. das ging so nun gar nicht! also erst mal wieder heraus damit und kaffee gekocht. obendrein regnete es noch immer .
wärend des kaffeetrinkens viel ulrikes blick auf die uhr. es war viertel vor sieben!!!
"oh, da habe ich mich wohl verguckt..." kam ein halbherziger kommentar von frl. grottenmeier.
echt die höhe! den ganzen urlaub haben die uns ausgebremst und nun konnte es ihnen nicht schnell genug gehen....!
8o 
nun war es mit ulrikes beherrschung vorbei. sie begann hemmungslos zu schluchzen. ich warf den beiden altvögeln noch einen scharfen blick zu, nahm ulrike bei der hand und wir verschwanden wieder in unserem zelt.

gegen mittag setzte der regen aus. wir gingen zum wohnzelt zurück; die drei sassen immer noch in der abflughalle. klaus und jessica waren mittlerweile auch aufgestanden. 
die leichte briese trocknete unsere zelte recht schnell. es wurde abgebaut und alles im anhänger verstaut. wir zahlten die rechnung fürs campen, bedankten uns herzlich und drückten dem netten mann zum abschied noch eine flasche cognac in die hand. als wir um halb drei vom platz rollten setzte der regen wieder ein.
den ganzen weg bis nach oslo hörte es nicht auf zu regnen. pausen machten wir nur um uns kurz bewegung zu verschaffen und den norwegischen toilettenhäuschen einen besuch abzustatten. ich erklärte nochmals, dass es klüger wäre bis oslo durchzufahren. dort kannte ich ja den deutschen aussiedler. wenn der regen nicht aufhören würde, könnten wir da für die letzten tage unsere zelte aufschlagen und von dort in einem rutsch bis göteborg fahren, um keine experimente betreff der wasserdichtigkeit unserer mobilen behausungen wagen zu müssen. das leuchtete allen ein, und niemand hatte eine bessere idee.
nur tanken lag langsam mal an. es war schon später abend; jede tankstelle am wegesrand hatte geschlossen, bis auf den tankomat für plastikgeld. so etwas führten wir natürlich nicht im sortiment.
bei der dritten tanke trafen wir auf eine gruppe aus acht, neun rockers in dickem leder und mit schweren bikes. ich hatte eine idee.
ich schnappte mir eine buddel mit gutem pott, schlenderte zu ihnen hinüber, grüsste und fragte:"wanna buy some rum?" 
ein mann in kleiderschrankbreite, der mich noch um einen halben kopf überragte (und ich bin mit 198 cm standhöhe eigentlich nicht klein), kam auf mich zu und fragte mit einer tiefen, angenehm klingenden stimme: 
"how much ?"
ich: "what about 160 crowns?"
er: "let's have a look...."
ich gab ihm die flasche, er las 54 schrauben, griff in die tasche mit dem wort: "okay!"
welch knapper und doch alles sagender dialog!
ich erklärte ihm aber noch dass für uns nicht bares wirklich wares ist, sondern plastik. er liess uns tanken und wir fuhren weiter.

in den frühen morgenstunden erreichten wir oslo.
mein deutscher bekannter am oslofjord wohnte am östlichen ufer des selbigen, etwa eine dreiviertel autostunde vom stadtgebiet richtung göteborg. wir mussten also noch eine weile um oslo herumfahren. 
plötzlich maulte mich frl. grottenmeier an: "sag mal, andreas! hast du ne ahnung wie spät es ist! weisst du wie lange wir unterwegs sind! hast du mal daran gedacht dass der kleene mal schlafen muss!? und erst meine mutter! das ist echt rücksichtslos! " 
ich antwortete nicht, nahm die nächste abfahrt von der e6 (auf der wir mittlerweile schon fuhren), bog in den nächsten kleineren weg ein und hielt an einer wiese. 
"da bitte ", sagte ich mit kalter stimme, "bau' euer zelt auf!"
"bei dem regen hat das wohl keinen sinn!", maulte sie. ich drehte mich ganz langsam zu ihr um....
....und sprach mit ganz leiser, aber zornerfüllter stimme: " war es irgendwo bis jetzt trockener? hat es irgendwann seit bergen mal nicht geregnet? nein? dann schalt das nächste mal dein hirn ein bevor du deine kauleiste aufreisst!"
ihr mund klappte bis dahin, wo bei einer anderen frau der busen gewesen wäre...sie sah mir ins gesicht, sagte nichts und starrte aus ihrem fenster. das war, glaube ich, ihre klügste entscheidung dieses jahr!
ich startete den motor und wir fuhren weiter.
ich möchte noch erwähnen, und zwar nicht ohne einen anflug von stolz, dass ich den weiteren weg zu christof (so heisst der besagte ex- deutsche) ohne schwierigkeiten wiedergefunden habe, und dass nach sechs jahren und nur einem vorherigen besuch! 

dort angekommen, warteten wir im auto sitzend, bis sich endlich leben im haus regte; da ging ich hin und wir wurden fröhlich empfangen. unsere schlafzelte durften wir im garten aufgestellen. für das wohnzelt war nicht genug platz. so zwischen neun und zehn konnten wir uns endlich lang machen.

am frühen nachmittag trieb uns der hunger aus dem zelt. wir gingen zum auto, wo klaus und jessica auf der rücksitzbank sassen und kekse futterten.
die kühlbox mit dem essen ist nicht da, sagten sie. uns schwante schlimmes. ulrike ging zum zelt der spassbremsen und fand die kühlbox im vorzelt.
der inhalt hätte eigentlich für uns alle und ein frühstück lang reichen müssen. 
aber die drei hatten voll zugeschlagen...
ein kleiner zipfel wurst statt dem geschätzten dreiviertel pfund, eine scheibe käse von anderthalb paketen, ein knust brot....das war's.
wärend wir so im auto sassen und fassungslos in die leere kühlbox starrten regte sich etwas am zelt der drei allesfresser, und mit ihren üblichen langen gesichtern krabbelten sie ins freie. der anblick gab uns den rest. ich drehte den zündschlüssel und wir fuhren davon ohne sie eines weiteren blickes zu würdigen.
im nächsten dorf haben wir uns dann alles für ein zünftiges frühstück besorgt. aus der für tanken und einkaufen bestimmten gemeinschaftskasse, versteht sich. das wahr wohl auch unser recht!
mittlerweile hatte der regen aufgehört und es kam die sonne zum vorschein. wir frühstückten an einem schönen rastplatz mit blick auf den fjord, danach versuchten wir unser glück mit der angel. erst am abend kehrten wir zu unseren grazien zurück; teils aus sorge um unsere ausrüstung (wir hatten natürlich den anhänger nicht mitgeschleppt), teils aus sorge um unsere netten gastgeber. 

am nächsten morgen ging es weiter richtung göteborg. ich versprach christof noch ihm ein rezept für bratwurst zu schicken, wir verabschiedeten uns und fuhren der fähre entgegen.

warum wir fast noch ein paar tage in schweden festgesessen hätten und wie die ganze geschichte ihr ende fand berichte ich im mutmasslich letzten teil.
bis dahin verbleibe ich mit 

best wishes 

angeldreas

hallo allerseits,
nun geht die geschichte ihrem ende entgegen.


auf schwedischem grund beginnt die e6, auch "transitstrecke zum nordkap" genannt, im südlich gelegenen malmö und geht von da über göteborg gen norden. ab dem svinesund hält sie ihren siegeszug auf norwegischem boden und führt an oslo vorbei immer weiter bis zum ende der welt. unzählige naturfreunde, jäger und angler sind auf ihr bereits ihren wirklichkeit gewordenen träumen entgegengefahren. 

wir hingegen fuhren nun, von oslo aus kommend, in entgegengesetzter richtung dem ende unserer reise zu. alle strapazen, selbst jene, welche uns durch die permanente gute laune unserer mitreisenden aufgebürdet wurden, konnten ein dumpfes gefühl der wehmut nicht verhindern.
wie beneidete ich die insassen der uns entgegenkommenden fahrzeuge, hatten sie doch alle wunder der schöpfung noch vor sich!

am svinesund betrachteten alle bis auf frl. grottenmeier () noch einmal von der grenzbrücke aus das fröhliche treiben auf dem wasser; motor- und segelboote strebten dem meer entgegen oder kehrten von einem törn zurück.
dann noch ein paar meter und wir verliessen norwegen.
nun wieder in schweden, erreichten wir nach weiteren zwei stunden fahrt den schärengürtel vor der mündung des nordre älv nördlich von göteborg. hier an der küste fanden wir für unsere letzte nacht im zelt eine schön gelegene stelle. nachdem das lager aufgeschlagen war verschafften sich unsere mägen in der eintretenden stille mit nachdruck gehör (ich schätze ich hätte sofort eine anstellung als nebelhorn bekommen).
die letzten tage mussten wir uns notgedrungen quasi "im sattel" versorgen und hatten von belegten broten gezehrt. nun aber wollten wir nochmal etwas nahrhaftes kochen.
spaghetti mit sauce bot sich an; die meisten zutaten führten wir mit uns. obendrein ist es relativ flott zubereitet und man hat mehr zeit zum fischen. 

wir fuhren also los um ein paar zwiebeln, karotten etc. zu besorgen. vorher wollten wir uns jedoch noch ein hallenbad "schiessen".
dort gab's natürlich den einen oder anderen spruch bezüglich unseres letzten besuches einer solchen einrichtung. ich nahm ulrikes hand und fragte: "du, tante ulrike, darf ich mit in die damenumkleide, ich hab' angst alein mit klaus..." 
na ja, statt dessen durfte der kleene dann mit mir und klaus in die herrenumkleide - sogar ohne mama! (sonst wär' ich da auch rausgeblieben. wie hätte ich erblindet das auto steuern können)
anschliessend wollten ulrike und ich schnell in den laden springen, die anderen warteten im wagen. unser vorschlag, auch gehacktes für die sauce zu kaufen, wurde von den dreien natürlich abgelehnt. "nein, lass doch, das ist hier viel zu teuer. wir haben doch tütensosse, das muss nun wirklich nicht sein bei den preisen!" 
klaus und jessica hätten aber ebenfalls gerne etwas dickes in der sauce.
wir beschlossen, dass wir für uns vier von unserem eigenen geld gehacktes kaufen. im laden stellten wir fest dass es kaum teurer war als in deutschland.
mit etwas mehr als einem kilogramm verliessen wir den laden.
auf der fahrt zum lager verkündete ich den spassbremsen, dass dies unser privates gehacktes wäre, dass wir die schn... voll hatten von ihrer unkerei und dass sie sich gefälligst an ihrer tütensosse schadlos halten sollten.
so gab es diesen abend also zweierlei: einmal nudeln mit tütensosse, einmal mit sauce bolognese.
das gehackte nahm allerdings so viel platz in der pfanne ein, dass nicht genug platz für richtige "sauce bolognese" vorhanden war. es bildete einen leckeren fjell im bratgerät. daher müsste man eher von "gehacktem bologneser art" sprechen.
im topf daneben sprudelte etwas wasser, welches zu gegebener zeit mit dem inhalt einer knorr- tüte gewürzt wurde..das fertige produkt hätte man durch ein teesieb schütten können ohne einen tropfen zu verlieren.
die beiden kalamitäten hatten wohl bis zuletzt darauf gehofft dass wir unser hackfleisch mit ihrer tunke vermengen würden; da wir vier den pfanneninhalt jedoch über unsere spaghetti verteilten, wurden ihre gesichter noch länger als ohnehin schon - falls diese steigerung überhaupt möglich und kein streich unserer fantasie war.

beim verteilen tat ich dem " geisen peter " (nennen wir ihn ausnamsweise mal so, um McSiede den gefallen zu tun) einen ordentlichen schlag vom gewürzten hackfleisch mit drauf: "hier, du kannst ja nix dafür, warum sollst du unter deiner mama noch mehr leiden als ohnehin schon...!"
mit anzusehen, welch gewissenskonflikt dies in frl. grottenmeier auslöste war göttlich.
einerseits hätte sie dem lütten gern untersagt dies anzunehmen, das konnte man deutlich bemerken. sie brachte es denn aber doch nicht übers herz.
die drei namen ihre teller - und verschwanden in ihrem iglu!
hätten wir den trick nur schon früher gewusst! 

morgen früh sollte es mit der fähre zurück nach dänemark gehen. wir wollten unseren letzten abend in schweden nicht so einfach davon kommen lassen und so fuhren wir zu viert nach göteborg, um ein wenig von der stadt zu sehen und danach im hafen auf aal zu fischen. aus einer fachzeitschrift wusste ich dass dies einen versuch wert war.
wir hatten noch ein paar laub - und tauwürmer. in einem eimer mit feuchtem moos sowie locker darübergestreutem kaffeesatz haben sie die gesamte reise gut überstanden; ich habe sie stets vor sonneneinstralung und hitze geschützt so gut es ging. 
allerdings kamen die bisse spärlich. deren ausbeute bestand lediglich aus ein paar schnürsenkeln.

ein paar meter weiter fischte eine asiatische familie mit gutem erfolg. sie zeigten uns ihre beute in form ein paar ansehnlicher aale. ihre köder waren reker. nein, halt, wir sind ja nun in schweden, also köderten sie rökk an ihre haken.
wir hatten diese schalentiere leider nicht in unserem repertoir; aber dir freundlichen leute sorgten sofort für abhilfe. wir bekamen mehr als genug von ihnen geschenkt.
nun fingen auch wir noch fünf gute aale. da wir jedoch am nächsten morgen wenig zeit für deren zubereitung hatten und ein langer transport schwierigkeiten bereiten würde schenkten wir sie unseren köderspendern. merke: alles was du gibst kommt irgendwann zu dir zurück!

bei den zelten angekommen, blieben uns drei stunden zum schlafen. um halb fünf klingelte der wecker; nach einem schnellen kaffee wurden die zelte abgebrochen. richtig frühstücken wollten wir auf der fähre. es sollte anders kommen....
alles verladen, alle eingestiegen, rollte unser gefährt an. doch als ich das lenkrad einschlug ging dies nur sehr schwer und wurde von einem heulenden geräusch aus dem motorraum begleitet. die kontrolleuchte für die hydraulik leuchtete am armaturenbrett.
unter der vorderachse bildete sich ein kleiner fleck hydrauliköl. wo genau dieses austrat liess sich bei einer ersten untersuchung nicht feststellen, dazu war der motorraum zu verbaut.
egal, wir mussten los, sonst verpassten wir die fähre. an der nächsten hauptstrasse musste ich dann aber doch rechts an die seite fahren. das geräusch beim lenken sowie der wiederstand gegen die drehbewegung am lenkrad wurden immer heftiger. also die schwedische strassenwacht zur hilfe rufen!
der "rote engel" war recht zügig zur stelle. mit etwas werkzeug und fundiertem fachwissen war auch bald des übels ursache ermittelt. ein motorenteil hat die hydraulikleitung zum servomotor für die lenkunterstützung angescheuert. 
ein telefonat unseres helfers ergab, dass die benötigte leitung nirgends in der nähe vorrätig war und bestellt werden müsste. eine lieferung derselben dauerte bis mindestens mitte nächster woche. so lange müssten wir in einem hotel warten.
ich hatte wohlweisslich einen auslands- schutzbrief für meinen pajero, man weiss ja nie. ein hotelaufenthalt sowie der einbau wären kostenlos gewesen.
das wussten unsere mitreisenden stimmungskanonen jedoch nicht.
wärend der bastelaktion mit unserem helfer hatten sich oma fieselschweif und frl. grottenmeier an den strassenrand gesetzt und verfolgten mit sichtlich schadenfrohen mienen unser treiben. als sie nun das ergebnis hörten, waren sie einem nervenzusammenbruch nahe. frl. grottenmeier schlug die hände vors gesicht. bis vor einer stunde war das herbeigesehnte ende unserer reise zum greifen nahe, und nun sollten sie weitere fünf bis sechs tage zu unserer geselschaft verdammt sein...?!
aber der "rote engel" kannte noch eine weitere möglichkeit. man könnte die servopumpe vom lenkantrieb trennen. so nimmt diese keinen schaden; man müsste allerdings die gesamte lenkbewegung mit muskelkraft ausführen!

am montag erwarteten uns unsere brötchengeber zurück am arbeitsplatz; auch wussten wir nicht was das ersatzteil hier in schweden kosten würde, und unsere reisekasse sah auch nicht mehr grössere sprünge vor. daher entschied ich mich dafür, es wenigstens zu versuchen. sicherheitshalber fuhr der mann von der strassenwacht noch ein paar km hinter uns her. als es soweit ganz gut klappte trennten sich unsere wege.

natürlich war unsere gebuchte fähre längst weg. jedoch durften wir mit der nächsten dann mitfahren. gegen mittag verliessen wir schweden richtung frederikshaven.
nun endlich konnten wir etwas gegen den hunger unternehmen, statt des frühstücksbuffets wurde jedoch das mittagsbuffet angesteuert.
ich bestellte einen tisch für sieben personen. wärend wir uns aber zu unseren plätzen geleiten liessen, steuerte oma fieselschweif samt anhang auf einen tisch am anderen ende des sales zu!
sie wollten augenscheinlich keine weitere mahlzeit mit uns gemeinsam einnehmen! wir aber empfanden zum ersten mal wärend unserer reise das benehmen der damen als rücksichtsvoll. 

nach dem essen und dem kauf einiger souvenirs für die lieben daheim blieb mir nur noch eine halbe stunde zeit zum dösen. dann ging's auch schon runter von der fähre. gegen vier steuerten wir die dänische autobahn an. auf der e45 ging es richtung süden. 
das lenken viel wirklich verdammt schwer aus und ich war dankbar für jeden kilometer grader strasse. immerhin wog der pajero leer schon 1900 kg, dazu noch sieben personen plus leichtes gepäck. und als besondere freude noch 275er socken, die beim lenken über den boden schurrten...das gab unterarme wie bei popeye!!!
unter diesen bedingungen wollte ich einen fahrerwechsel nicht riskieren und entschied mich dafür die gesamte strecke selbst zu fahren. 
mit pausen, tanken etc. passierten wir am abend gegen 22 uhr den elbtunnel. halb zwölf waren klaus und jessica vor ihrer haustür angelangt. ihre ausrüstung wurde abgeladen, wir verabschiedeten uns und es ging für uns verbliebene fünf weiter. eine stunde später waren die spassbremsen endlich an ihrem innig herbeigesehnten zu hause angelangt. ihre sachen wurden flugs aus dem anhänger geladen. und dann...?
oma fieselschweif hatte immer so entsetzlich unter den torturen unserer langen fahrten gelitten. stets stellte sie eine gequälte miene zur schau und jammerte über ihren körperlichen und geistigen zustand. nach dieser megalangen heimfahrt aber (immerhin sind wir morgens um sechs von unserem letzten zeltplatz in schweden aufgebrochen und jetzt war es zehn vor eins in der nacht!) fragte sie erstmal gleich mit forscher stimme, ob sie ein paar dosen bier und eine flasche vom glenn fiddich haben könne, die wir von unserer tour wieder mit nach hause gebracht hatten, immerhin hat sie ja dafür mitbezahlt!! 
ich hatte nicht besonders grosse lust ihr viel anderes mit auf den weg zu geben als ein paar saftige und ernstgemeinte flüche, denn immerhin war uns die urlaubstimmung von den beiden auf manche harte probe gestellt worden. 
auch hatten wir den schnaps zwecks schmuggelns gut versteckt (und jetzt haben wir einen teil sogar wieder mit nach deutschland geschmuggelt, so dass nicht so einfach an ihn heranzukommen war. 
mit einen verweis auf "andermal" drückte ich oma fieselschweif ein paar büchsen bier in die hand. sie drehte uns dehn rücken und verschwand ohne ein weiteres word in ihrem hauseingang. frl. grottenmeier murmelte noch "tschüss!" und verschwand mit ihrem sohn hinterher. 
eine weitere stunde später erreichten auch wir unsere heimstatt.


nun, vieleicht fragt sich der eine oder andere, was aus den protagonisten dieser geschichte geworden ist. 
klaus und jessica haben sich getrennt. klaus sehen wir relativ oft. zu mehr als ein paar gemeinsamen angeltouren hat es leider bisher nicht gereicht; ein weiterer gemeinsamer urlaub wurde bislang immer durch unvorhersehbare ereignisse verhindert.
seit ihrer ankunft zu hause ward oma fieselschweif nicht mehr von uns gesehen. auch frl. grottenmeier, die "beste freundin" von ulrike, hat nie wieder kontakt aufgenommen.
alle versuche, ulrike davon zu überzeugen, ich wäre nicht "mr. right", schlugen fehl. wir heirateten im september des selben jahres (im ersten teil hatte ich mich ja schon zweimal verraten [image: image1.png]


). klaus war mein trauzeuge, und unsere hochzeitsreise ging nach - natürlich, wohin auch sonst - norwegen! diesmal allerdings mieteten wir ein haus mit boot am knarrlagsund....
von da an haben wir es jedes jahr so gehalten. wir fahren jedoch nie in den norden ohne einen mehr oder weniger langen abstecher nach schweden zu machen. 
meine frau, die damals ihren ersten kontakt mit "anglern wie wir" hatte, ist seitdem unserem hobby verfallen. ihr angelzeug steht meinem in nichts nach; vom wurm aufziehen über flatterköder herrichten und härtesten drills wird sie mit allen gegebenheiten allein fertig. im filetieren ist sie mir immer ein paar fische voraus. und wer kann schon von seiner frau sagen, dass sie mitten im herbstlichen september den vorschlag macht, doch noch mal eben für zehn tage zelten nach schweden 'rüberzudüsen....?

ich hoffe es hat euch allen gefallen und verbleibe mit

very best wishes 

angeldreas

p.s.: bilder folgen die tage!

